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Carl Gustav Jung, der berühmte Psychiater und Schüler von Sigmund Freud, erhielt als junger evangelischer Christ den Unterricht zur Konfirmation von seinem Vater, der Pastor war. Die Konfirmation entspricht unserer Firmung.

Dieser Unterricht sei furchtbar langweilig gewesen, - erzählt C.G.Jung später.
Ungeduldig habe er im Katechismus geblättert, um zu sehen, ob es denn nicht wenigstens ein Kapitel darin gäbe, das ihn interessieren könnte.

Er fand eines. Die Überschrift lautete: „Dreifaltigkeit – Gott, in drei Personen ein einziger“. - Voll Ungeduld wartete Carl Gustav Jung auf den Tag, an dem der Vater zur Besprechung dieses Kapitels kommen würde.

Der ersehnte Tag kam. Der Vater begann mit den Worten:

„Mein Sohn, diesen Abschnitt – nun – den werden wir überschlagen. Ich verstehe selber zu wenig davon“.
„Damit“ – so C.G.Jung – „war meine letzte Hoffnung begraben. Ich bewunderte zwar die Ehrlichkeit meines Vaters, aber von da an langweilte mich alles religiöse Gerede“.
Es ist eine Tatsache: Über alles wird gesprochen und diskutiert.

Aber wenn es um die Lehre von der Dreifaltigkeit geht, tun sich auch heute noch sogar Theologen schwer.
Dazu kommt noch, dass sich die meisten Christen heutzutage auch schwer tun, die Lehre von der Dreifaltigkeit mit ihrem Leben in Verbindung zu bringen. Die Lehre von der Dreifaltigkeit reißt heute niemanden mehr vom Stuhl.

Das war nicht immer so. In der Anfangszeit der Kirche gab es keine spannendere Frage als diese. Nicht nur die Theologen erregte das Thema vom dreifaltigen Gott.

Es gibt einen Bericht darüber, dass sich die Marktfrauen in Ephesus geprügelt und mit Obst beworfen haben, sodass die Ordnungshüter einschreiten mussten. Der Grund war das unterschiedliche Verständnis von Dreifaltigkeit.

Machen wir einen kleinen geschichtlichen Ausflug zurück in diese Zeit.

Als die Christen anfingen, ihren Glauben an den einen Gott als Vater,  Sohn und Heiligen Geist zu verkünden, geschah das in einer Umwelt, die voll von Göttern war. Es gab Götter für alles: für Sonne und Regen, für Krieg und Frieden, für Liebe und Streit, für Freude und Trauer. Diese Götter lagen oft miteinander im Streit. Sie waren neidisch und eifersüchtig aufeinander. Und die Menschen waren ihnen ausgeliefert. Sie waren unbedeutende Figuren im grausamen Spiel der Götter. 
Und nun kommen die Christen und nennen ihren Gott „Vater“.

Der Gott der Christen ist „Vater“: vor ihm brauche ich keine Angst zu haben.

Ein Gott, der „Vater“ ist, geht mit den Menschen nicht willkürlich und grausam um. Nein, er ist für die Menschen da - wie es Art eines guten Vaters ist – und umfängt sie liebevoll mit seinen Armen.
In der antiken Welt, als die christliche Botschaft Fuß zu fassen begann, fiel es auch niemandem schwer, von „Göttersöhnen“ zu reden. Könige und Kaiser behaupteten von sich, göttlichen Ursprungs, - also „Göttersöhne“ zu sein, um ihre Macht zu legitimieren.

Und nun verkünden die Christen einen „Gottes-Sohn“, der nicht herrschen, sondern dienen will, der sich den Menschen liebevoll zuwendet, der für die Menschen sogar stirbt.
Und noch ein drittes ist wichtig für das Verständnis des dreifaltigen Gottes:
Als die Christen anfingen, den einen Gott als Vater, Sohn  und Geist  zu verkünden, war man in ihrer heidnischen Umwelt sicher, dass Götter nicht auf diese Erde passen. Und wenn schon einmal ein Gott Menschengestalt annimmt, dann nur vorübergehend, als kurze Episode.

Die Lehre der Christen von „Gottes Geist“ aber macht deutlich:
Jesus, der „Gottes-Sohn“, war nicht nur eine kurze Episode auf dieser Erde.

In seinem Geist bleibt „Gottes-Sohn“ den Menschen nahe für alle Zeit.

Mitten hinein in die antike Welt, die der Macht und Willkür der Götter ausgeliefert ist, verkünden die Christen einen Gott, dessen innerstes Wesen Liebe ist: Liebe, die auf dreifache Weise erfahren wird:

Im Vater, der aus Liebe erschaffen hat und am Leben erhält.
In Jesus, dem Sohn, der alle Wege des Lebens mitgeht.
Und im Heiligen Geist, der die Kraft schenkt auf diesem Weg.

Vom ersten Atemzug unseres Lebens bis zum letzten sind wir eingetaucht in die dreifache Liebe des einen Gottes: in die Liebe des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.

